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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


VON ARNO HEIDER

Die Wendelsteiner Kirchweih 2017
wird sowohl Emre S. als auch Ger-
hard B. (alle Namen geändert) in unan-
genehmer Erinnerung bleiben. Dem
24-jährigen Gerhard B., weil er nach
einem Faustschlag einen komplizier-
ten Kieferbruch erlitt, dem 20-jähri-
gen Emre S., weil er jetzt wegen Belei-
dung und vorsätzlicher Körperverlet-
zung zu acht Monaten Freiheitsstrafe
auf Bewährung verurteilt wurde und
zudem 3000 Euro Schmerzensgeld
an sein Opfer zahlen muss.

SCHWABACH/WENDELSTEIN —
„Das war der größte Fehler meines
Lebens“, sagte der Auszubildende
aus Roth mehrmals reumütig bei der
Verhandlung vor dem Jugendschöf-
fengericht. Und er konnte auch jetzt
noch nicht so recht nachvollziehen,
dass aus einer aus seiner Sicht

zunächst eher harmlosen Stichelei
und Schubserei ein Fall für den Not-
arzt wurde. Am Zigarettenautomat
stand B. mit Kumpels und seiner
Freundin, als es zunächst zu einer ver-
balen Auseinandersetzung kam und
dann gespuckt wurde. Auf den Boden
habe er gespuckt, sagte der Angeklag-
te. „Ins Gesicht hat er mir gespuckt“,
erinnerte sich das Opfer. Ob auf den
Boden oder ins Gesicht – beides ist
eine Beleidigung, machte Jugendrich-
ter Reinhard Hader deutlich.

Der Spuckerei folge eine Rangelei,
bei der der Angeklagte zu Boden
gegangen ist, weil sich Gerhard B.
mit den Füßen bei ihm eingehakt
haben soll. Im Aufstehen, so Emre S.,

habe er den 24-Jährigen dann mit der
Faust im Gesicht erwischt. Schon
unmittelbar nach dem Vorfall beich-
tete der 20-Jährige einer Polizeibeam-
tin, dass er es war, der zugeschlagen
hat.

Die Folgen der Aggression waren
erschreckend. Gerhard B. erlitt einen
komplizierten Kieferbruch und muss
noch einmal operiert werden, da eine
eingesetzte Platinplatte entfernt wer-
den muss. Er berichtete dem Gericht,
dass er sich nach dem Vorfall am

7.Juli vier Wochen lang nur per
Strohhalm ernähren konnte und dass
seine Kaufähigkeit erst im Dezember
vergangenen Jahres wieder einiger-
maßen hergestellt war.

Während sich der Vertreter der
Anklagebehörde dem Gutachten von
Michael Behringer von der Jugendge-
richtshilfe am Landratsamt Roth
anschloss und für die Anwendung
von Jugendstrafrecht plädierte, woll-
te das Schöffengericht diesem Vor-
schlag nicht folgen.

Einen Dauerarrest von zwei
Wochen und eine Schmerzensgeld-
zahlung an das Opfer in Höhe von
500 Euro forderte der Staatsanwalt,
da die Tatfolgen schwerwiegend

waren und sind. Das Schöffengericht
allerdings sah in Emre S. „einen jun-
gen Menschen, der ziemlich vernünf-
tig ist und vernünftig handelt“.

Die Hemmschwelle, jemanden so
zu schlagen, müsste an sich relativ
hoch sein, sagte Reinhard Hader in
seiner Urteilsbegründung und mach-
te – wie bei vielen anderen Schläge-
reien – den Alkohol für diesen Ausras-
ter verantwortlich. Auch mit 1,2 Pro-
mille hätte der Auszubildende noch
weggehen können, meinte der Rich-
ter.

Auf zwei Jahre legte das Gericht
die Bewährungszeit für Emre S. fest.
Und die 3000 Euro darf er aufgrund
seines geringen Einkommens in
Raten zu 150 Euro abstottern. Sie
sind auf zivilrechtliche Ansprüche
anzurechnen, die auf den 20-Jähri-
gen neben den Forderungen der Kran-
kenkasse von Gerhard B. noch
zukommen werden.

VON DANIEL HERTWIG

SCHWABACH — Es ist ein weiterer
Baustein im Kampf für gleiche Chan-
cen und gegen den Fachkräftemangel:
Auch in Schwabach haben sich Schü-
lerinnen am Girls’ Day in eher männer-
dominierten Berufen ausprobiert, die
Jungs halfen beim Boys’ Day zum Bei-
spiel im Kindergarten mit.

In Schwabach beteiligten sich laut
dem städtischen Pressesprecher Jür-
gen Ramspeck etwa 50 Schülerinnen
und neun Schüler. Elf Unternehmen –
darunter Kerling Kunststofftechnik,
Ratioplast, aber auch die Polizeiin-
spektion Schwabach – hatten insge-
samt 62 Mädchenplätze für einen Tag
angeboten, von denen 16 nicht besetzt
werden konnten. Für Jungs gab es

fünf mögliche Einsatzorte – beispiels-
weise den AWO-Kreisverband oder
den Biosupermarkt „denn’s“ – mit ins-
gesamt elf Plätzen. Zwei davon blie-
ben am Donnerstag offen.

Deutschlandweit waren 130000 Tee-
nager im freiwilligen Einsatz, wie der
Verein Kompetenzzentrum Technik-
Diversity-Chancengleichheit mit Sitz
in Bielefeld mitteilte. Der Aktionstag
wird von der Bundesregierung, Arbeit-
gebern und Gewerkschaften unter-
stützt und soll Jugendlichen die Mög-
lichkeit geben, sich ein Berufsfeld mal

näher anzuschauen – auch wenn sie
sich dann ein paar Jahre später viel-
leicht doch für eine andere Ausbil-
dung oder ein Studium entscheiden.
Für Firmen, die teils händeringend
nach Nachwuchs suchen, ist es eine
Gelegenheit, Interesse zu wecken.

Bei Richard Bergner (RIBE) fehlt es
zwar noch nicht akut an jungen Talen-
ten, wie Ausbilder Martin Kühnlein
mit Blick auf insgesamt 100 besetzte
Azubistellen erklärt. „Doch in fünf
oder zehn Jahren kann das anders aus-
sehen.“ Kühnlein freut sich deshalb,

dass vier Schülerinnen der Mädchen-
realschule und der Mittelschule Aben-
berg einen Tag lang in der Werkstatt
Hand anlegten: Drehen, Fräsen,
Schleifen, Bohren – das kann man bei
RIBE lernen. Wie die 19-jährige Aus-
zubildende Annika Engelhardt, die
den Mädels bei der Metallbearbeitung
half. Sanja Sperling (14), deren Bru-
der bei der Firma lernt, und Jana
Arnold (13), deren Großmutter hier
früher beschäftigt war, durften alles
ausprobieren und am Ende ihr eigenes
Metallwerk mitnehmen.

Spaß habe es schon gemacht. Doch
ob sie beruflich mal in einer Werkstatt
landen? Vielleicht doch eher ein Büro-
job, so die Antwort. Für Giulia Hirsch-
mann (12) darf allerdings gerne etwas
Technik dabei sein.

Zwei Jungs der Johannes-Kern-
Schule verbrachten den Vormittag
hingegen mit viel Spielen, Klatschen
und Singen: Sie unterstützten die
Ehrenamtlichen einer Vorkindergar-
tengruppe des Familienzentrums Kän-
guruh. Einige der Kleinen waren sicht-
lich begeistert von den Siebtklässlern.
„Ist voll witzig hier“, fanden Eber-
hard Weiler (15) und Daut Smakolli
(13). Und klar sei Kindererziehung
auch ein Job für Männer. Sie selbst
wissen noch nicht genau, was sie mal
machen wollen. Irgendwie soll es aber
dann doch was mit Maschinen sein.

Jungs rasseln, Mädels schleifen
Beim Girls’ und Boys’ Day konnten Jugendliche in Schwabach anpacken

Nürnberg stand Kopf, als sich Welt-
star Selena Gomez kürzlich in der Luit-
poldstraße herumtrieb – sie weilte in
Franken, weil sie für den Herzogenau-
racher Sportartikelhersteller Puma als
Model, Markenbotschafterin und Desi-
gnerin tätig ist. Auch eine Schwaba-
cherin hatte das Glück, die Sängerin
und Schauspielerin zufällig zu treffen.

SCHWABACH/NÜRNBERG —
Katrin Groß arbeitet in Nürnberg und
war deshalb vor Ort, als in den sozia-
len Netzwerken die Nachricht die Run-
de machte, dass Selena Gomez in
einem Café in der Luitpoldstraße saß
– ganz volksnah und im Schlabber-
look. „Da sind wir einfach mal vorbei-
gelaufen“, erzählt Groß.

Die 33-jährige Schwabacherin und
ihre Freundinnen fassten sich ein
Herz und sprachen den Hollywood-
Star, bekannt etwa durch ihre Rolle
als „Hannah Montana“, einfach mal
an. „Sie wollte noch zu Ende essen,
aber dann hat’s geklappt“, sagt Groß,
die so viel Bodenständigkeit gar nicht
erwartet hätte. Gomez nahm sich Zeit
für ihre Fans, ein bisschen Small-
Talk, ein Selfie hier, ein Selfie da:
„Sie war total entspannt.“

Einer Freundin von Groß, die schon
früher vor Ort war, erzählte Gomez,
dass sie eigentlich überrascht sei – sie
habe gar nicht damit gerechnet, in
Deutschland von so vielen Menschen
erkannt zu werden. Von ihren 136 Mil-
lionen Fans auf der Online-Plattform
Instagram dürften eben einige auch in
der Region wohnen. Katrin Groß hat’s
jedenfalls gefreut: „So etwas passiert
nur einmal im Leben!“ co

WENDELSTEIN — Die Polizeiin-
spektion (PI) und die Kripo (KPI)
Schwabach informierten bei einer Ver-
anstaltung in der Großschwarzenlo-
her Waldhalle über die Sicherheits-
wacht sowie über Präventionsmaßnah-
men zur Vermeidung von Wohnungs-
einbrüchen.

Wendelsteins Bürgermeister Wer-
ner Langhans freute sich, dass PI-Lei-
ter Alexander Berthold und KPI-Lei-
terin Cora Miguletz seinen Vorschlag
aufgegriffen hatten, um die Bürger
aus erster Hand zu informieren. Rund
50 Interessierte waren gekommen.

Berthold stellte die Sicherheits-
wacht vor, die bei der Polizeiinspekti-
on Schwabach von Gerhard Zenker
betreut wird. Die Sicherheitswacht
wird seit kurzem auch in Wendelstein
eingesetzt. In Schwabach ist sie
bereits seit 2001 im Einsatz. Von den
elf für die PI Schwabach tätigen
Sicherheitswacht-Mitarbeiter waren
acht mit nach Wendelstein gekom-
men, um sich vorzustellen. Die Mitar-
beiter üben ihre Aufgabe nebenamt-
lich aus.

Mosaikstein in der Prävention
Die Sicherheitswacht versteht sich

als Bindeglied zwischen den Bürgern
und der Polizei. Die Mitarbeiter, die
insbesondere in den Abendstunden
und bei größeren Veranstaltungen
Streife laufen, wollen mit ihrer Prä-
senz das subjektive Sicherheitsgefühl
der Bürger stärken. Oberstes Ziel der
Sicherheitswacht sei es, Straftaten zu
verhindern, so Berthold.

Mit dem Hinweis, dass die Sicher-

heitswacht einer von mehreren Mosa-
iksteinen in der Präventionsarbeit sei,
leitete Bürgermeister Langhans auf
die Fachberatung der Kripo über.
Wichtig sei jedoch, dass auch jeder
Bürger aufmerksam ist, so Langhans.

KPI-Chefin Cora Miguletz stellte
die Struktur und die Aufgaben der
Kriminalpolizei vor. Fachberater
Peter Herbst informierte über Maß-
nahmen, die Wohnungseinbrüchen
vorbeugen können oder diese verhin-
dern sollen. Ganz wichtig sei, dass
jeder aufmerksam verfolge, ob sich
unbekannte Personen auffällig für
das eigene Grundstück oder Anwesen
im unmittelbaren Wohnumfeld inter-
essieren. Es sollten auch die Kennzei-
chen von verdächtigen Fahrzeugen
notiert werden.

Aktive Nachbarschaftshilfe stelle
einen wichtigen Einbruchschutz dar,
bei Gefahr sollte jedoch sofort die Poli-
zei alarmiert werden, riet der Exper-
te. Herbst gab auch praktische Hin-
weise zu technischen Sicherheitsmaß-
nahmen bei Türen und Fenstern. Viele
kleinere Dinge können zur Vermei-
dung eines Einbruches beitragen.
Stets sollte beim Verlassen des Hauses
die Haustüre abgesperrt werden. Es
sollten auch immer Fenster, Balkon-
und Terrassentüren geschlossen wer-
den. Auch ein gekipptes Fenster sei
ein offenes Fenster, so der Fachbera-
ter der KPI Schwabach.

Z Informationen zu Einbruchs-
schutz gibt es bei der Kripo in
Schwabach, Tel. (09122) 9270,
oder auch unter www.polizei-
beratung.de

Essensaufnahme per Strohhalm
Schöffengericht verurteilte 20-Jährigen, der seinem Opfer den Kiefer gebrochen hatte

AUS DEM GERICHTSSAAL

Eberhard Weiler (li.) und Daut Smakolli rasselten im Familienzentrum Känguruh, während Jana Arnold (li.) und Sanja Sperling (re.) mit RIBE-Azubi Annika Engelhardt Metall bearbeiteten.  Fotos: Daniel Hertwig

Schnappschuss mit einem Weltstar
Schwabacherin traf Selena Gomez in Nürnberg — „Sie war total entspannt“

Katrin Groß aus Schwabach (li.) mit einer lockeren Selena Gomez in der Nürnber-
ger Luitpoldstraße.  Foto: privat

Aufmerksam sein
So kann man Einbrüchen vorbeugen — Sicherheitswacht
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